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Berlin, 1. Dezember. Se. Majeſtät der König iſt geſtern 
Abends mit Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen und dem 
bekannten Gefolge im erwünſchten Wohlſein mittelſt Extrazuges von 
dem Großherzoglichen Hofe zu Deſſau nach Berlin zurückgekehrt. 

— J. Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin traf geſtern 
Nachmittags mit den Kindern von Potsdam hier ein und empfing 
bald darauf den Beſuch der Frau Prinzeſſin Carl, welche zuvor 
die eroberten Fahnen und Standarten in Augenſchein genommen 
hatte, die gegenwärtig im Zimmer Sr. Majeſtät des Königs im 
bieſigen Palais aufgeftelt find. Wie es heißt, ſollen dieſe Trophäen 
nach der Garniſonkirche in Potsdam gebracht und dort, neben den 
Trophäen Friedrichs des Großen aus dem ſiebenjährigen Kriege, an 
den Säulen für alle Zeiten aufgehängt werden. 

— Der Prinz von Wales und der würtembergiſche Divifions- 
General, Prinz Herrmann zu Sachſen⸗Welmar⸗-Eiſenach find heute 
früh von Petersburg, woſelbſt fie bekanntlich den Vermählungsfeler⸗ 
lichkeiten beigewohnt haben, auf der Rückreiſe bier eingetroffen. 
Der Prinz von Wales tft, wie ſchon mitgetheilt, Gaſt der Kron- 
prknzlichen Herrſchaften; im hieſigen Königlichen Schloſſe find da⸗ 
gegen abgeſtiegen der Prinz Herrmann zu Sachſen⸗Weimar⸗-Eiſenach 
mit ſeinen Adjutanten und den Begleitern des Prinzen von Wales, 
Lord Frederik Paulet, Marquis of Blandfort, Viscount Hamilton, 
Mayor Piesdale, Kapitän Ellis und Honorable Harry Bourke. — 
Dem Vernehmen nach wird auch der Kronprinz von Dänemark auf 
der Rückreiſe von Petersburg nach Kopenhagen dem Königlichen 
Hof einen kurzen Beſuch machen. 

— Die „Zeidl. Korr.“ ſchreibt: Die Haltung des Dresdener 
Hofes kann nur Befriedigung erregen. Er beſtrebt ſich in loyalſter 
Weiſe den aus dem Friedenevertrage entſpringenden Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen und diejenigen herzlichen Beziehungen zu Preu- 
ßen herzuſtellen, welche der Pofition Sachſens im norddeutſchen 
Bunde entſprechen. Ein weniger günſtiges Zeugniß iſt den in 
Darmſtadt herrſchenden Stimmungen zu ertheilen. Doch mag man 
dort verſichert ſein, daß Preußen mit einer Gewiſſenhaftigkeit, die 
es den Bundesgenoſſen ſchuldig iſt, dle Einhaltung der Verbind⸗ 
lichkelten, die daß Großherzogthum in Betreff Oberheſſens über⸗ 
nommen hat, kontroltren wird. 


nung vom 14. v. M., betreffend die Einführung des Wahlgeſetzes 
für den Reichstag des norddeutſchen Bundes vom 15. Oktober 
1866 in den Landestheilen, welche durch das Geſetz vom 20. Sep- 
tember 1866 der preußiſchen Monarchie einverleibt worden ſind. 
Ferner wird eine Königl. Verordnung vom 19. v. M. mitgetheilt, 
die Einführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des norddeut⸗ 
ſchen Bundes vom 15. Oktober 1866 im Jadegebiete betreffend. 

— Der interimiſtiſche diplomatiſche Bevollmächtigte in Dres- 
den, v. Wurmb, welcher am Donnerſtag Abend bier eingetroffen iſt, 
Unker⸗Staatsſekretär 
v. Thile und dem Gehelmrath v. Savigny empfangen. — Der 
Clvil⸗Kommiſſarius in Hannover, Geh. Regierungsrath v. Harden- 
berg, begab ſich Abends in das Hotel des Finanzminiſters. 

— Nach dem däniſchen Kriege hatte ſich der Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten an das Kriegs- Minifterium 
gewendet, um von demſelben nähere Mittheilungen über die wäh⸗ 
rend des letzten Krieges gemachten Erfahrungen hinſichtlich der 
Leiſtungs fähigkeit und Ausdauer der Militärpferde zu erhalten. Es 
war die bezügliche Auskunft beſonders darum von Intereſſe für 
die inländiſche Pferdezucht, weil die Mehrzahl der Dienſtpferde 
theils unmittelbar, theils mittelbar aus den Landesgeſtüten her⸗ 
ſtammen. Die darauf von dem Kriegs-Departement dem land- 
wirthſchaftlichen Miniſterlum gemachten Mittheilungen wurden von 
vieſem ſehr beachtenswerth gefunden und haben Veranlaſſung ge- 
geben, daß ein gleiches Erſuchen auch nach Beendigung des dies⸗ 
jährigen Krieges an das betreffende Departement gerichtet worden 
iſt. Die Erfahrungen der jüngſten Vergangenheit ſind natürlich 
auf dieſem Gebiet viel umfaſſender geweſen, als in dem Kriege 
gegen Dänemark, da an dem letzten Feldzuge die ganze Kavallerie 
und der größere Theil der Artillerie bethelligt und die Militärbe⸗ 
hörden daher in der Lage waren, die verſchiedene Leiſtungsfähigkeit 
der Dienſtpferde nach allen Richtungen hin zu prüfen und zu be- 
urtheilen. 

— Die Nachricht, die Staatsregierung laſſe einen Geſetzent⸗ 
wurf ausarbeiten, auf Grund deſſen fortan die Branntweinſteuer 
nicht mehr als Maiſchſteuer von den Erzeugern erhoben, ſondern 
in eine Fabrikatſteuer umgewandelt werden ſolle, iſt nach der 
„Köln. Ztg.“ nicht begründet. Es ſind in den betheiligten Mini- 
fterien noch gar keine Vorarbeiten gemacht. 
Nach dem „Rhein. Kur.“ beabſichtigt die Stadt Koblenz 
dem Kriegsminiſter v. Roon das Ehrenbürgerrecht zu überreichen, 
und wird ſich eine Deputation von einigen Räthen der Stadt noch 
in dieſer Woche nach Wiesbaden begeben, wo der Kriegsminiſter 
augenblicklich weilt. 

— Der Miniſter des Königlichen Hauſes, 
nitz, hat ſich nach Deſſau begeben. 


Freiherr v. Schlei⸗ 


— Der Civil-Kommiſſarius Landrath v. Madai wird ſchon 
in einigen Tagen auf feinen Poſten nach Frankfurt a. M. zurück- 
kebren, um bei der dort am 5. Dezember d. J. ſtattfindenden 
erſten Militär-Aushebung perſönlich zugegen zu ſein. 
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Zuſtizweſens vorbereitet und namentlich dabei die Unabhängigkeit des Rich 
terſtandes wahren will. — Abg. Peffe: Ich will namentlich auf die Han⸗ 
delsgerichte hinweiſen und den Hen, Juſtizminiſter erſuchen, ihnen ſeine 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und den Wünſchen der Handelswelt Gehör zu 
ſchenken. Die Gerichte müſſen zu ſolchen Sachen jo wenig als möglich 
herangezogen und nur zum wirklichen Rechtſprechen verwendet werden; dann 
iſt es auch möglich, die Verminderung des Richterſtandes herbeizuführen. 
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ich bin für Organiſation unſeres Juſtizweſens, und ich hoffe, das es ge⸗ 
lingen wird, den Widerſtand der Richterkollegien zu brechen, der bisher 
einer Reorganifation des Juſtizweſens hinderlich war. Der Herr Abg. Las⸗ 
ker hat von dem diamantenen Charakler der Richter geſprochen. Solche 
Mäuner kenne ich nur zwei, aber ſie ſitzen nicht auf jener Seite des Hau⸗ 
ſes. Die Fortſchritspartei iſt in dieſem Jahre bereits einmal geſchlagen 
worden, wir hoffen, es wird auch noch ferner geſchehen. Abg. v. Ger- 
lach: Ich habe mich gegen die Regierungsvorlage eintragen laſſen, und 
zwar aus dem Grunde, weil ich der Meinung bin, wenn unſere Richter 
wie heute Herr Lasker es that, es wagen ihrem Chef ſolche Sachen ins 
Geſicht zu jagen, daß es dem Herrn Juſtizminiſter noch nicht gelungen id, 
durch Disziplinar⸗ und andere Strafverfahren und Mittel, feine Beamten 
zu beherrſchen; ich kann deshalb den Heern Miniſter nicht für entſchuldbar 
erachten, denn er hat ſeine Macht nicht ſtark genug gebraucht. — Ein An⸗ 
trag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. Es folgen perſönliche 
Bemerkungen. Abg. Lasker will dem Abg. Wagener nicht antworten weil 
er ſonſt in denſelben Ton verfallen müſſe, wie fein Freund v. Gerlach. — 
Abg. Tweſten. Er müſſe Herrn v. Gerlach antworten, daß er bereits 
hinlänglich berückſichtigt und trotz Amneſtie und Indemnität eine neue Un⸗ 
terſuchung gegen ihn eingeleitet ſei. Er werde aber allen Bemühungen des 
Miniſters und Erkenntniſſen des Gerichts mit der vollendetſten Gleichgiltig⸗ 
keit gegenüber treten. Juſtizminiſter Graf z. Lippe. Das Verfahren ge- 
gen Herrn Tweſten hat ſchon vor der Amneſtie geſchwebt. 

Abgeordneter Waldeck: Auch meiner iſt gedacht worden; ich erin⸗ 
nere nur an das, was mir die Partei des Herrn von Gerlach eingerührt. 
Ich verachte derartige Denunziationen. — Abgeordneter von Gerlach er- 
klärt, daß er jetzt für die Regierungsvorlage ſtimmun werde. — Bei der 
Spezialdiskuſſion wird der Antrag Virchow wegen der Ausſetzung der 
Berathung der Gerichtskoſten bis nach Eledigung des vorliegenden 
Geſetzes abgelehnt. Bei den Ausgaben ergreift der Abgeordnete Tweſten 
das Wort, um die Einſtellung von Hilfsrichtern als verfaſſungswidrig 
zu bezeichnen. Er nehme Abſtand davon, einen Antrag zu ſtellen, um die 
Richterſtellen nicht noch mehr zu vermehren. Der Juſtizminiſter erklärt, 
daß ſeit 1863 keine ſtändigen Hülfsrichter beim Obertribunal mehr ange⸗ 
ſtellt ſind. Dieſe Pofitionen und die folgenden werden genehmigt. Die 
Poſition Kreisgerichts⸗Direktoren giebt dem Abg. Baſſenge Veranlaſſung, 
die Art des Verfahrens bei der Bewilligung von Lokalzulagen anzuregen. 
Es ſei unrecht, hierbei nur auf das Bevoölkerungsverhältniß Rückſicht zu 
nehmen. Auch das Gehalt der Kreisgerichts⸗Direktoren iſt zu niedrig be» 
meſſen und falſch normirt. Reg.⸗Komm. Geh. Rath Sydow: Eine Ab ⸗ 
änderung iſt hier ſehr ſchwierig, man wird es nie allen recht machen koͤn⸗ 
nen. Im Jahre 1862 und 1863 ſind die Gehälter der Direktoren um 
28,000 %g gebeſſert worden — Abg. Braun wünſcht eine Erhöhung des 
Gehalts des Stadtgerichts⸗Direktors zu Berlin, Juſtizminiſter Graf zur 
Lippe bedauert, daß das beſtehende Prinzip die Abweichung von dem bis⸗ 
her üblichen Uſus nicht möglich mache. Abg. Holzapfel befürwortet den 
Antrag des Abg. Braun aus eigener Erfahrung, da er früher dieſe Stel⸗ 
lung bekleidete. (Der Miniſter des Innern iſt in das Haus getreten.) — 
Abg. Graf Schwerin: Wir nehmen die 341 des Hauſes durch ſolche 
Diskuſſion unnöthig in Auſpruch. Das Verhältniß des hieſigen Stadt⸗ 
gerichtspräſidenten wird dem Juſtizminiſter bekannt ſein. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Ich habe es für jetzt noch nicht für 
geboten erachtet, eine Gehaltserhöhung für dieſe Stelle zu beantragen; die 
Verhaltniſſe find mir bekannt. — Abg. Baſſenge erwähnt eines Reſkripts 
des Juſtizminiſters, junge Juriflen aus 
Provinzen zu verſetzen und fragt, ob dasſelbe noch beſtehe. — Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe: Die Maßregel war temporär, und ich behalte mir vor, 
ſie zu ändern. — 10 Kantak kommt auf ſeine Interpellation vom Jahre 
1865 über denſelbem Gegenſtand zurück. 

Hiermit ift die General » Disluſſton ace und es wird zur Be⸗ 
rathung über die einzelnen Poſitionen geſchritten. Zu Titel 1 (Gerichts. 


ns 
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Berlin, 30. November. Abgeordnetenhaus. Schluß der 
0 Abg. Dr. Waldeck: Der 

Herr Juſtizminiſter hat die Angriffe des Abg. Lasker unter Berufung auf 
die Entſtehung jener Beſchlüſſe zurückgewieſen. In ſolchen Rechtsfragen iſt 
rechtliche Gewiſſen des Miniſteriums 
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koſten) nimmt Abg. v. Hoverbeck das Wort, um den Antrag Virchow's 
auf Vertagung der Beſchlußfaſſung hierüber, bis der Geſetzentwurf auf Er⸗ 
mäßigung der Gerichtskoſten erledigt iſt, zu motiviren. Nachdem der 
Juſtizminiſter und Abg. Tweſten dagegen, v. Hoverbeck nochmals 
dafür geſprochen, wird der Antrag Virchow abgelehnt und Tit. a t. 
Tit. 2 wird ohne Debatte genehmigt; bei Tit. 3 (Strafen „000 A) 
fragt Abg. John (Labiau), weshalb man die Summe unter dem drei⸗ 
jährigen Durchſchnitt gegriffen habe, worauf der Regierungs ⸗Kommiſſar 
v. Sydow als Grund angiebt, daß man auf die Stralgelber nie mit 
Sicherheit rechnen könne. — Tit. 3 wird darauf genehmigt, ebenſo Tit. 4 
und 5 ohne Debatte. — Man kommt nunmehr zu den dauernden Ausgaben. 
Tit. 1, 2, 3, 4 und 5 werden ohne Debatte genehmigt. Zu Tit. 6 (per⸗ 
ſänliche Ausgaben für das Obertribunal) erhält das Wort Abg. Tweſten: 
Für Hülfsarbeiter beim Obertribunal find 1000 Thlr. auf den Etat geſetzt. 
An dieſes Inſtitut der Hülfsarbeiter find wir allerdings ſchon gewöhnt, 
felbſt bei den hoͤchſten Gerichten; in anderen Ländern iſt dies unerhört, und 
es iſt abſolut unzuläſſig, weil es die ganze Rechtsgleichheit in Frage ftellt 
und zum Schwanken bringt. Unſerer Verfaſſung nach ſoll Recht geſprochen 
werden von lebenslänglich wg a Richtern. Durch die Inſtitution 
der Hülfsrichter wird aber die Verfaſſung illuſoriſch und das Recht von 
dem jeweiligen Juſtizminiſter abhängig, 1155 den Augenblick will ich von 
einem beſonderen Antrag auch auf Abſchaffung der Hülfsrichter und Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen abjeben, ſowohl mit Rückſicht auf den 
Standpunkt des Juſtizminiſters ſelbſt, als auf die Nothwendigkeit einer bal ⸗ 
digen neuen Organiſation unſerer Gerichte. Juſtizminfſter Graf zur 
Lippe erwidert, daß ſich im Intereſſe des Publikums die Beſchäftigung von 
Hülfsrichtern nicht umgehen laſſen, wenn ſich die Geſchäfte zu ſehr häuften. 
— Tit. 6 wird darauf angenommen, ebenſo Tit. 7 ohne Debatte. Tit. 8 
und 9 werden nach einiger Debatte ebenfalls angenommen, ebenſo Tit. 10 
bis 14. — Bei Tit. 15 Poſ. 8 kommt der Antrag Eberty, betr. die Er⸗ 
höhung der Gehälter der Subalternbeamten, zur Debatte. Abg. Baſſenge 
als Mit⸗Autragſteller begründet een Die Uuzufriedenheit in dieſen 
Beamtenklaſſen ſei nicht, wie der Abg. v. Vincke gemeint habe, d 1 
den Antrag Kleiſt⸗Dychow erweckt worden, ſondern fie ſei Ausdruck wirklichen 
Bedürfniſſes, das von allen Seiten anerkannt worden. Man ſtelle an die 
Subalternbeamten nicht geringe Forderungen der Qualifikation und doch 
er fie erſt an der Schwelle des Greiſenalters zu einem Gehalt von 
55 Thlrn. Regierungs⸗Kommiſſar Sydow: Dieſe Beamtenliſte iſt 
keineswegs überſehen, ſeit 1859 bis 1862 find 138,000 Thlr. für fie auf ⸗ 
gewendet, der Herr Miniſter hat die Zahl der etatsmäßig Angeſtellten ver 
mehrt, die diätariſch Augeſtellten aufgebeſſert. Das fol auch ferner ge⸗ 
schehen, aber beſtimmte Zuſicherungen können nach Lage der Sache nicht ge- 
geben werden. — (Ein Vertagungs⸗Antrag, von Lüning geſtellt, wird 
abgelehnt, die abendlichen Schatten (3½ 11H:) legen ſich immer tiefer über 
das Haus, die Berathung nimmt ein fieberhaftes Tempo an. Bei Tit. 16 
Poſ. 3 und 4 erklärt ſich Abg. Baſſenge gegen die Remuneration, 
welche bei dem Berliner Stadtgericht ausgeworfen iſt für die Kaſſeu⸗ 
Kuratoren und für die Monatsrichter der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Er 
fürchtet, daß hierin die Mittel gefunden werden konnten, politiſche Gefin- 


ohne Debatte in raſcher Verleſung 4 
gel 


Königsberg i. Pr., 29. November. Die „Rönigsb. n. 
Ztg.“ ſchreibt: Für die hieſige Oberbürgermeiſterſtelle find, nachdem 
Hr. Brecht in Quedlinburg abgelehnt, Geh. Regierungsrath Kiſchke, 
Geh. Finanzrath Burchardt, Juſtizrath Jakob, Ober-Regierungs⸗ 
rath Boretius und der Bürgermeiſter von Danzig, Dr. Lintz, in 
Vorſchlag gebracht. Das Oberbürgermeiſtergehalt beabſichtigt man 
für die Zukunft auf 4000 Thlr. zu normiren, 

Königsberg, 29. November. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete haben beſchloſſen, den kommandirenden General Vogel von 
. nach ſeiner Ankunft durch eine Deputation zu be⸗ 
grüßen. 

Fulda, 29. November. Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die 
dahier im Gange befindliche Jeſultenmiſſion ſoll, dem Vernehmen 
nach, noch auf 14 Tage ausgedehnt werden. Der Zulauf weib⸗ 
licher Zuhörerſchaft it ausnehmend ſtark, die geringere Zahl männ- 
licher Zuhörer ſcheint ſich mehr aus Neugierde einzufinden. Im 
Allgemeinen wird der ganze Vorgang wenig beachtet und würde 
wohl ganz unbeachtet bleiben, wenn nicht die jeſuitiſche Rednergabe 
des Paters Roh die Zuhörer anlockte. 


Fraukfurt a. M., 29. November. Der Strombau-Di- 
rektor Nobiling aus Koblenz, der im Auftrage der preußiſchen Re⸗ 
gierung behufs einer Korrektion des Mains das Strombett einer 
Untrrſuchung unterwirft, hat dieſer Tage auch Einſicht von den 
Plänen genommen, welche Behufs Einengung des Mains längs 
Sachſenhauſen (gegenüber Frankfurt) und behufs der dort beab- 
ſichtiglen Kaibauten von hiefigen Ingenieuren ſchon vor der Ein- 
verleibung verfertigt worden find. Dieſelben find von ihm durch⸗ 
aus gebilligt worden, und dieſes iſt gewiß ehrenvoll für unſere 
Ingenieure, da die Billigung von einer ſolchen Autorität erfolgt 
iſt. Demnach dürfte nun die Hoffnung auf baldige Ausführung 
der längſt projektirten Kaibauten eine gegründete ſein. 
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Schwerin, 29. November. Der diesjährige ordentliche 
Landtag ift geſtern in Malchin in gewöhnlicher Weiſe eröffnet. Als 
Landtagskommiſſarien funglren ſchwerinſcher Seits der Finanzmi⸗ 
niſter von Levetzow und der Oberhofmarſchall v. Bülow. 

Leipzig, 29. November. Die Nachrichten aus Tübingen 
bezüglich des Profeſſors Pauli haben in den hieſigen akademiſchen 
Kreiſen nicht eine gewöhnliche Senſation erregt. Der neueſte und 
ſprechendſte Ausdruck der unter einem großen Theil der hieſigen 
Docenten herrſchenden Stimmung iſt der ſoeben gefaßte Beſchluß 
einer Anzahl unſerer berühmteſten Profeſſoren: einen Aufruf zu 
Sammlungen von Beiträgen zur Gründung eines Fonds zu er- 
laſſen, mit deſſen Hülfe es möglich würde, dem aus ſeinem Tü⸗ 
binger Lehramt vertriebenen Pauli ein ſorgenfreies Leben wenigſtens 
bis dahin zu verſchaffen, wo, wle mit ziemlicher Sicherheit zu er⸗ 
warten, demſelben ein neuer Wirkungskreis auf einer norddeutſchen 
Hochſchule ſich eröffnet. Zu diefem Beſchluſſe haben ſich Männer 
wie Albrecht (der alte Göttinger vnn 1837), Ritſchl, Overbeck, 
Zarncke, Brockhaus, Ludwig u. A. vereinigt. 

Bautzen, 28. November. Vorgeſtern Abend 6 Uhr brach 
unter der Dachung des ſüdlichen Flügels der gegenwärtig mit K. 
preußiſchem Militär belegten Kaſerne Feuer aus. Dasſelbe wurde 
zwar bald wieder gelöſcht; der Ort der Entſtehung, der ſonſt für 
Niemand zugänglich, und der Umſtand, daß das Feuer Anfangs 
mit bedeutender Heftigkeit um ſich griff, laſſen indeſſen den Ver⸗ 
dacht einer Brandſtiftung nicht fern liegen. — Die Stimmung des 
Militärs, welches ſchon kürzlich durch Ungebührlichkeiten der untern 
Bevölkerungsklaſſen, namentlich in der benachbarten Seidau, mehr- 
fach beläſtigt worden war, iſt in Folge deſſen eine ſehr erregte. 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Behörden die Veranlaſſer 
ſolcher Ungebührlichkeiten, welche auch ſchon in anderen ſächſiſchen 
Städten zu Konflikten zwiſchen Militär und Civil geführt haben, 


iſch 6 h 
energiſch beftrafen e 


Paris, 28. November. In der geſtern zu Compiegne 
von der Militair - Kommiffion abgehaltenen Sitzung ſoll, wie ich 


bereits als wahrſcheinlich bezeichuete, der vom General Allard aus- 


gearbeitete Geſetz⸗Entwurf verleſen worden ſein. Ueber die Baſis 
des Entwurfs ſelbſt behaupten unſere Blätter, daß die Militair« 
Kommiſſton der öffentlichen Meinung möglichſt Rechnung getragen 
und eine radikale Umgeſtaltung der bisherigen Militair.- Dienft- 
verhältniſſe vermieden habe. Im Ganzen ſeien die augenblicklich 
herrſchenden Prinzipien beibehalten und nur eine Vermehrung des 
Effektipbeſtandes und einige Modifikationen für die Reſerve vorge⸗ 
ſehen. Die Dienſtzeit werde auf ſechs Jabre herabgeſetzt werden; 
dle jährlichen Aus hebungen fi auf 160,000 Mann belaufen, wo⸗ 
von die eine Hälfte dem Effektiv Beſtande, die andere Hälfte der 
Reſerve zugewieſen würde. Der Armeebeſtand würde ſich in dleſer 


Weiſe bis auf 960,000 Mann erhöhen laſſen. 


jedem Tage. 


— Die „Patrie“ konſtatirt in einem wohlgeſchriebenen Artikel 
das patrlotiſche Verhalten der venetlaniſchen Biſchöfe mit dem fa- 


natiſchen Geſchrel ihrer franzöſiſchen Kollegen über die liberale Be- 


wegung, die ſich jetzt in Italien vollzieht. Die zelotiſchen Hirten 


briefe der franzöſiſchen Prälaten, in denen Niemand anders als der 


Katjer wegen der Räumung Roms denunzirt wird, mebren ſich mit 
Das neueſte Faktum der Art iſt ein Brief des Erz⸗ 


biſchofs Bonnechoſe von Rouen. 


— Die berüchtigte Antibes-Legton iſt zwar in Frankreich ge⸗ 
worben, ſteht aber bekanntlich unter päpſtlichem Befehl, und De- 
ſerteurs aus derſelben können daher, nach franzöſiſchem Geſetz, 
nicht in Frankreich vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Unlängft 
waren nun einige dreißig ſolcher Leute in Marſeille angekommen. 
Die Franzoſen unter ihnen wurden alsbald, ohne weitere Procedur, 
nach Afrika expedirt, die Nichtfranzoſen aber ſogleich auf freien 
F eſetzt. 

b 28. November. Der „Herald“ iſt ermächtigt, mit⸗ 
zuthellen, daß der Geſandte der Vereinigten Staaten in England 
neuerlich die Frage wegen der Alabama Forderungen in verſöhn⸗ 
lichſtem und freundlichſtem Tone wieder zur Sprache gebracht habe. 
Das Kabinet beſchäftige ſich mit Erwägung der Angelegenheit. 

— Die Fenier⸗Verſchwörung fängt an die öffentliche Mei- 
nung ſehr ernſtlich zu beunruhigen. Man weiß zwar nicht, wie 
viel von den Berichten aus Irland Wahrheit oder Dichtung iſt. 
Die celtiſche Einbildungskraft iſt bekanntlich heiß und fruchtbar; 
Grund zur Uebertreibung haben auch viele Leute in Cork und 
Gatway, in Werford und Dublin; denn jeder iriſche Hafen ſchätzt 
fi glücklich, wenn er ein Kriegsſchiff als Kunden hat, und jede 
iriſche Stadt ſieht ihre Kaſernen gern mit durſtigen Soldaten ge- 
füllt; aber daß es auf mehreren Punkten der grünen Inſel von 
verdächtigen Leuten wimmelt, die aus Amerika ohne geſchäftlichen 
Zweck zurückgekehrt find, und daß es an hundert andern unheim- 
lichen Symptomen nicht fehlt, leidet keinen Zweifel. 


Pommern. 

Stettin, 1. Dezember. Der bieſige Maglſtrat hat an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, im Wege der Geſetzgebung 
dahin zu wirken, daß dle für die Einguartirung gewährten Servis⸗ 
ſätze angemeſſen erhöht und daß die im §. 103 der Militair-Erjap- 
Inſtruktion von 1858 niedergelegte Verpflichtung der Gemeinden 
geſetzlich geregelt und bis dahin die Gemeinden gegen ungerechtfer⸗ 
tigte Exekutionen der Staatsbehörden geſchützt werden. 

— Der Schlfffahrtsverkehr in unſerm Hafen war ungeachtet 
der vorgerückten Jahreszeit während des verfloſſenen Monats noch 
ziemlich lebhaft. Als eingekommen find amtlich gemeldet: 213 See- 
ſchiffe, 245 Küſtenfahrzeuge, 604 Kähne. Nur durchgefahren, ohne 
bier zu löſchen oder zu laden, find 94 Kähne, jo daß die Ge- 


ſammtzahl ſämmtlicher hier eingekommenen Fahrzeuge 1156 be- 


trug. Von denſelben waren 251 mit Getreide beladen, welche 
3055%, Wſpl. Weizen, 518 Wſpl. Roggen, 5836 Wſpl. Gerſte, 
557 Wſpl. Hafer, 42 ½ Wſpl. Erbſen, 405 Wſpl. Rübſen und 
12 Wſpl. Leinſaat einführten. Außerdem kamen noch in 29 Kähnen 
617 ½ Wſpl. Kartoffeln an. 

— Der Poltzeirath Prlemer hat ſich vorgeſtern nach ſeinem 
neuen Beſtimmungsorte Breslau begeben. Sein Nachfolger, der 
Aſſeſſor Horn aus Königsberg, iſt, wie wir erfahren, in Folge 
eingetretener Krankheit hier bisher noch nicht eingetroffen, indeſſen 
wird ſein Eintreffen binnen einigen Tagen erwartet. 

— (N. St. 3.) Dem hleſigen Kreisgerichte iſt, wie wir 
hören, pr. Briefkaſten ein von der Hand des flüchtigen Kaufmanns 
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Eduard Wellmann geſchriebener Brief ohne Datum und Ortsbe- 
zeichnung zugekommen, in welchem derſelbe ſchrelbt, daß er nicht 
etwa aus dem Gefängniſſe entflohen jet, weil er ſich ſchuldig fühle, 
ſondern weil ihm die Unterſuchungs⸗Einzelhaft jo unerträglich ge⸗ 
worden fei, daß er befürchtet, bei längerer Dauer den Verſtand zu 
verlieren. Im Uebrigen fühle er ſich ſo gänzlich frei von Schuld, 
daß er ſich, falls zur Verhandlung ſeiner Sache Termin angeſetzt 
jet, ſofort dazu ſtellen werde, ſobald er die Ueberzeugung erlange, 
daß nicht etwa durch Ausbleiben eines Zeugen eine abermalige Ver⸗ 
tagung nothwendig werde, was ihm eine abermalige Unterſuchungs⸗ 
haft zuziehen würde. Das Kontumazialverfahren wider W. dürfte 
erſt im Frühjahr ſtattfinden, da die Ediktalladungsfriſt bis zur näch⸗ 
ſten Schwurgerichtsperlode noch nicht abgelaufen iſt. 

— In der verfloſſenen Nacht wurde auf der Laſtadie ein 
unbekannter total betrunkener Menſch auf der Straße liegend ge⸗ 
funden und zum Pollzeigewahrſam eingeliefert. 

— Der Bürgermelſter und Hauptmann a. D. Winkelmann 
in Jacobshagen iſt zum ordentlichen Polizei-Anmwalte im Bezirk der 
beiden Königlichen Kreisgerichts-Kommiſſlonen daſelbſt, jedoch mit 
Ausſchluß der in Freienwalde abzuhaltenden Gerichtstage, ſowie 
zum Subſtituten des Forſt⸗Pollzei-Anwalts, Königlichen Oberför⸗ 
ſters Schmalz zu Jakobshagen vom 1. Dezember er. ab kommiſſa⸗ 
riſch und widerruflich ernannt worden. 

— Der Schulamts⸗Kandidat Weinholz iſt zum Konrektor 
und zweiten Lehrer an der Stadtſchule in Pölitz ernannt. 

— Dem Küſter und Lehrer Neumann in Geeſow iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Die feſte Anftelung des Lehrers Berthold Schwan p aus 
Hohn als Lehrer an der Gymnaſtal-Vorſchule zu Pyritz iſt beſtätigt 
worden. In Gollnow iſt der Lehrer Karl Theodor Julius Her- 
mann Harder feſt angeſtellt. 

— Der bisherige Bürgermeiſter Unrau iſt zum Bürgermeiſter 
der Stadt Wangerin auf fernere zwölf Jahre gewählt und beſtä⸗ 
tigt worden. 

— Der zum Paſtor der Parochle Gienow, Synode Labes, 
erwählte Predigtamts⸗Kandidat Martin iſt in das ihm verliehene 
Pfarramt eingeführt worden. Der bisherige Dlakonus und Rektor 
Steffen zu Gartz a. R. iſt zum Diakonus an der St. Marien- 
kirche zu Anclam erwählt. 

— Die Pfarre in Boltenhagen, Synode Wolgaſt, Privat- 
Patronats, zu welcher eine Kirche und zwei Schulen gehören, iſt 
durch Todesfall erledigt und zum 1. Jannar 1866 wieder zu 
beſetzen. 

— Nach einer Haupt -Ueberſicht des Stettiner Negierungs- 
Amtsblattes über den Vermögens⸗Zuſtand der Elementarſchullehrer⸗ 
Wittwen-Anſtalt des Regierungsbezirks Stettin im Jahre 1865 
betrugen die Geſammt⸗Einnahmen diefer Anſtalt im Laufe des 
Jahres 125,457 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., die Geſammt⸗Ausgaben 
26,580 Thlr. 1 Pf., jo daß ſich ein Beſtand von 98,877 Thlr. 
12 Sgr. 3 Pf. ergab. 

Wangerin, 30. November. Geſtern Abend zwiſchen acht 
und neun Uhr wurde dem früheren Bürgermeiſter, deſſen Wieder- 
wahl in letzter Stunde noch beftätigt if, ein großes Ständchen 
von ſeinen früheren Freunden gebracht zur Feier ſeiner ſo eben 
erfolgten Einführung. =. ? 

++ Lauenburg, 28. November. Geſtern fand hier die 
feierliche Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche ftatt. Um 9 


Uhr Morgens verſammelte ſich die Gemeinde zum letzten Male in 


den ärmlichen und bedrängten Räumen im oberen Stock des NRath- 
hauſes, die weit über 200 Jahre als Nothkirche hatten dienen 
müſſen, da bei dem Anfall der Lande Lauenburg und Bütow an 


die Krone Polen die Lauenburger Stadtkirche der ſchon überwle⸗ 


gend evangeliſch gewordenen Gemeinde entriſſen und der katholi⸗ 
ſchen Minderzahl gegeben worden war, bei dem Uebergange der- 
ſelben an Preußen hierin alles ungeändert blieb. Nach dem Ge- 
ſange: „Bis hierher hat uns Gott gebracht“, ſprach der Superin⸗ 
tendent der Lauenburger Synode, Dr. Thym, das Abſchiedsgebet 
im Altar, das mit einem letzten Vaterunſer im Gotteshauſe auf 
den Knieen ſchloß. Sodann ordnete ih auf dem Marktplatze der 
Feſtzug und ſetzte ſich nach der nur durch eine kurze Straße davon 
getrennten neuen Kirche in Bewegung. Voran zog die Schul- 
jugend, einen Choral ſingend, dann folgte der Gemeindekirchen⸗ 
ralß, deſſen einzelne Mitglieder die Altarbibel, das Cruelſir und 
die heiligen Gefäße trugen, der Magiſtrat als Patron, und biejem 
ger General - Superintendent Dr. Jaspis, welcher aus Stettin 
zur Vollziehung der Weihe herbeigekommen war, gefolgt von den 
Geiſtlichen der Synode Lauenburg, die faſt alle erſchienen waren, 
nach dieſen die Gemeindeglieder und fremden Feſtgenoſſen in lan⸗ 
gen, dichtgedrängten Schaaren. Als man bei der Hauptthür der 
neuen Kirche angelangt war, wurde Halt gemacht und die übliche 
Ceremonie der Schlüſſelübergabe vorgenommen. Der Baumeiſter 
Fritze, der ſich den Kirchenbau ſehr hatte angelegen jein laſſen, 
dankte Allen, die nächſt Gott den Bau gefördert haben, gedachte 
auch des verſtorbenen Oberbauraths Stüler, der den Entwurf 
gezeichnet hatte, und überreichte den Kirchenſchlüſſel dem Bürger- 
meiſter. Dleſer übergab denſelben dem General-Superintendenten, 
welcher mit Nachdruck den chriſtlichen Glauben an den 
Gottmenſchen, die Kirche des reinen Worts und reinen Salra- 
ments betonte und zuletzt von der verſchloſſenen Pforte der Kirche 
auf die Pforte des Himmels hinwies, die ſich Keiner verſchlleßen möge, 
Aus feiner Hand empfing ſodann der Ortspaſtor den Kirchen- 
ſchlüſſel und öffnete die Kirchenthür. Sobald die Pforten ſich auf- 
thaten, ſtrömte die um Plätze beſorgte Menge in die ſchönen Zel- 
len des neuerbauten Heiligthums. „Zeuch ein zu deinen Thoren“ 
war das erſte Lied, welches in ihnen ertönte. Dann trat der 
General-Superintendent mit dem Orts paſtor zur Rechten, dem 
Superintendenten zur Linken vor den Altar, während die übrigen 
Geiſtlichen ſich zu beiden Selten des Altars aufſtellten, um dle 
Weihe zu vollziehen. Seine Welhrede hatte zum Texte das 
Adventswort: „Komm herein, du Geſegneter des Herrn, warum 
ſteheſt du draußen! Ich habe dir das Haus geräumt.“ Sie war 
ernſimahnend und tief elndeingend. Ihr folgte der eigentliche 
Weiheakt und danach das Weihegebet, bel dem Alle niederknieten. 
Nun fiel mit voller Kraft die von Grüneberg aus Stettin erbaute 
und geſtern von Marcull aus Danzig gejpielte neue Orgel ein, 
um den Choral: „Allein Gott in der Höh) jet Ehr“ zu begleiten. 
Dann folgte die Liturgle. Der zahlreiche Sängerchor, welcher da⸗ 
bel unter der Leitung des Cantors Klein reſpondirte, ſang recht 


gut. Nach Abſingung des Hauptliedes beſtieg der Ortspaſtor bie 


se und Bi Weihepredigt. Nach derſelben wurde noch die 
Geſchichte des Kira 15 us mitgetheilt, der, beiläufig, 38,000 Thlr. 


gekoſtet hat, wovo 00 Thlr. durch die Königliche Gnade her⸗ 
gegeben worden ſind. Schließlich folgten noch Taufen und ein 
Feſthymnus, den der Hülfsgeiſtliche des Ortes gedichtet hatte, und 
endete die Feier Nachmittags um 143 Uhr, nachdem fie 6 Stun⸗ 
den gedauert hatte. 


Neueſte Nachrichten. 

Marienwerder, 30. November, Nachmittags. Bei der 
heute ſtattgefundenen Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe für den 
Marienwerder⸗Stuhmer Wahlkreis iſt, an Stelle des aus geſchie⸗ 
denen Abgeordneten John, der Gutsbeſitzer Kurtius auf Altjahn 
gewählt worden. 

Deſſan, 30. November, Nachmittags 5 Uhr. Der König, 
die Königlichen Prinzen und die übrigen Gäſte wohnten heute der 
Jagd bei Moſigkau bei und. find jo eben von dort zurückgekehrt. 
Heute Abend werden der König und die Königlichen Prinzen das 
rang beſuchen und ſodann per Extrazug nach Berlin zurüd- 
ehren. 

Dresden, 30. November, Nachm. Nach der heutigen „Eon- 
ſtitutlonellen Zeitung“ find einige noch beſtehende Differenzen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Sachſen über den Friedensvertrag dadurch er⸗ 
ledigt, daß Sachſen ſeine Anſprüche fallen läßt. Die Miſſton des 
Herrn v. Wurmb iſt nunmehr beendigt. 

Koburg, 30. November. Der Geſammtlandtag bat in 
ſeiner heutigen Sitzung das Reichswahlgeſetz mit allen gegen eine 
Stimme und einen Zuſaß-Paragraphen, die Diäten betreffend, bei 
namentlicher Abſtimmung mit 12 gegen 7 Stimmen angenommen. 
Die Staatsregierung erklärte, fie könne das Wahlgeſez mit dem 
Zuſatz nicht publiziren, da ſie vertragsmäßig gebunden ſel. Ueber 
die Diätenfrage werde am 15. Dezember in Berlin verhandelt 
werden. Das Reichswahlgeſetz werde daher hier dem genehmigten 
Bundesreformvertrag gemäß, auf dem Verordnungswege publizirt 
werden. 

Wien, 30. November. Die „Generalkorreſpondenz“ enthält 
in ihrer franzöſiſchen Ausgabe einen Artikel gegenüber gewiſſen 
Korreſpondenzen, in welchen die gallziſchen Behörden der Mitjchuld 
an den von der polnifchen Emigration gegen Rußland gerichteten 
Umtrieben angeſchuldigt werden, und jagt: Möglich iſt, wiewohl 
man in unſeren offiziellen Kreiſen davon keine Kenntulß hat, daß 
ſich hie und da in Galizien Tendenzen kundgeben, welche bie öſter⸗ 
reichiſche Regierung ebenſo wie jede andere beklagt. Aber nicht hierin 
iſt die Haupturſache des Uebels zu ſuchen. Jede Regierung kann 
und muß es ſorgfältig vermeiden, ſelbſt eine Agitation auf fremdem 
Gebiete zu ermuthigen. In dieſer Beziehung hat Oeſterreich ein 
vollſtändig reines Gewiſſen. Könnte man dasſelbe von den ande⸗ 
ren Regierungen ſagen! Man würde bald die Agitation, deren 
offenkundiger Zweck es iſt, an das Beſtehen einer galiziſchen Frage 
glauben zu machen, verſchwinden ſehen. — Eine ſolche Frage 
exiſtirt nicht, und die Regierung wird geeignete Maßregeln zu er- 
ae wiſſen, um zu verhindern, daß dieſe Frage jemals wieder 
auftrete. 1 1 

Florenz, 30. November. General Fleury wird ſich dem⸗ 
nächſt von hier nach Rom begeben. Einer Mitthellung der „Na⸗ 
zione“ zufolge iſt die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, bezüg- 
lich einer Miſſion Vegezzi's nach Rom, verfrüht. Es iſt über dieſe 
Angelegenheit, wie die „Nazlone“ meint, noch Nichts entſchieden. 

Paris, 30. November, Abends. In dem Prozeſſe des preu- 
ßiſchen Botſchafters gegen das „Memorial diplomatique“ find der 
Gerant Ollioiy und der Unterzeichner des inkriminirten Artikels 
Boutet, jeder zu einem Monat Gefängniß und 10 Franks Geld- 
firafe verurtheilt worden. Ungeachtet der Verzichtleiſtung des Klä⸗ 
gers wurde auch der Drucker Dubuifjon zu 100 Franks Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Petersburg, 30. November, Nachmittags. Der hieſige 
preußiſche Geſandte, Graf Redern, hat vorgeſtern dem Kaiſer jein 
Abberufungsſchreiben überreicht, 

Odeſſa, 30. November. Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 27. d. melden, daß Koroneos den öſtlichen Theil von Kandla 
beſetzt hält. Die Freiwilligen von Selimnos und die Sphakloten 
beharren in ihrer feſten Stellung. Die Verſtärkung der türkiſchen 
Truppen dauert noch fort. 


2 Schiffsberichte. 

Swinemünde, 30. November, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Concordia, Anderſon von Pernau. Baron Hambro (S9, Hamſhaw von 
Hull. Wind: O. 23 Schiſte ausſegelnd und 1 Dampfer. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 1. Dezember. Witterung: bewölkt. Temperatur — 1 % N. 
Wind SO. 

An der Börſe. 


Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 78—83 bez. 
geringer blauſpitziger 72 94 bez., 85—855fd gelber Dezember dc EICH 
I be 


———— 


z., 82 Gd., Frühjahr 84, 83 ¼ 9% bez. u. Gd. 

Roggen anfangs khöher, ſchließt matter, pr. 2000 Pfd. loco 52, 
55½ & bez., Dezember u. Degember- Januar 55, 54 . bez. u. Br., 
Fan 845 53½, ½ & bez., 53½ Br., Mai⸗Juni 53½ 9% Gd., Juni⸗ 

uli 54½ . Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrapps loco 91½ & bez. 

Rüboöl wenig verändert, loco 12½ M. Br., Dezember 1215, 70 
& bez. u. Gd., Dezember⸗Januar 121, Br., April 12½ 9% Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 167, ½ & bez., 
Dezember 16%, ½ % bez., 16% . Br., Dezember ⸗ Januar 16% 
S, Br., Januar Februar 16% 4 Br., Frühjahr 16%, , Gd, 16 ½ 


Br. 
Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen, 200 Centner Rüböl. 
Weizen 76—84 , N gen BOB 5% Gerſte 46-50 , Erb 
eizen 76— „Roggen 55— „Gerſte 46 — ; en 
54-60 , per 25 Schffl., Safer 27—30 34 per 26 Saft. Biro pr. 
Schock 6-8 , Heu pr, Ctr. 16 —20 Apr 


